NT – Philipperbrief


Verfasser, 

Ort und Zeit I

Verfasser

( die paulinische Verfasserschaft ist unbestritten

Ort und Zeit

( Angaben im Brief

- Gefangenschaft (1,7.13.17)

- verhinderte nicht Missionstätigkeit (1,12ff)

- Ausgang des Prozesses noch offen: Freispruch oder Tod möglich (1,19-24)

- erste Verhandlung hat bereits stattgefunden (1,7)

- Paulus rechnet mit baldiger Entscheidung (1,25)

- Gemeinde schickte durch Epaphroditus eine Gabe (4,18; vgl. ferner 2,25; 4,14)

- Erkrankung des Epaphroditus sorge die Gemeinde (2,26-30)

- Timotheus soll nach Philippi geschickt werden (2,19-23)
( Positionen zum Ort 

- Ephesus [Deissmann; Bornkamm; Gnilka; Barth; Schenk; Müller; Balz; Walter]

- Cäsarea  [Lohmeyer]

- Rom [Schmid; Dodd; Merk; Hunzinger; Wiefel; Strecker; Lüdemann; Schade; Roloff; O’Brian; Wick; Fee]

Verfasser, 

Ort und Zeit II

( Argumente für und gegen Rom und die Spätdatierung
(+) Schilderung der römischen Haft in Apg 28,30f passt zur milden Haftsituation hinter dem Phil (vgl. 1,13f; 2,25; 4,10ff) 

(+) Erwähnung der Prätorianergarde (1,13) und der kaiserlichen Sklaven (4,22)

(+) Fehlen von Kollektennotizen (d.h. Kollekte bereits abgeschlossen

(+)vorausgesetzte lange Haftdauer 

(+) distanzierte Darstellung der Verhältnisse am Gefangenschaftsort (1,12-18) weist darauf, dass er die Gemeinde nicht selber gegründet hat

(+) Terminus evpi,skopoj (1,1) setzt ein Fortschreiten der Gemeindesituation voraus (vgl. Past.)

(+) sprachliche Eigentümlichkeiten im Proömium, im Gebrauch des Christustitels, in der Verwendung von wir und ich und im Vorkommen seltener Worte (Beniami,n( ~Ebrai/oj( evrga,thj( fulh,), weisen auf eine zeitliche Einordnung nach dem Römerbrief

(–) Gesetzes und Israelaussagen müssen vor und nicht nach dem Röm eingeordnet werden

(+) scharfe Aussagen durch Auseinandersetzung erklärbar

(–) große Entfernung zwischen Haftort und Gemeinde bei vorausgesetzten vier Reisen 

(+) gute Verkehrwege ermöglichen die Strecke in max. vier Wochen zu schaffen

(–) Reisepläne müssten geändert worden sein

(+) lange Haft war bei der Abfassung des Röm nicht absehbar

(+) Besuchswunsch gehört zum Formschema
Fazit (Schnelle)

( Phil wurde nach der Abfassung des Römerbriefes geschrieben

( in Rom um 60 n.Chr. 

Empfänger

( Stadt Philippi

- Gründung ca. 356 v.Chr. durch Philipp II von Makedonien

- Entwicklung zur römischen Militärkolonie »colonia Julia Augusta Philippensis«

- Bevölkerung: Römer (einflussreichste Gruppe), Griechen und Thraker
- wirtschaftlich bedeutend (Landwirtschaft, Handwerk, Handel) durch Lage an der Via Egnatia

- religiöser Synkretismus (vgl. Apg 16,16-22) durch Kaiserkult, griech./röm./ägypt. Götter, einheimische Kulte der thrakischen Urbevölkerung (Land- und Fruchtbarkeitsgötter)

( Gemeinde Philippi

- gegründet von Paulus 49/50 n.Chr. als erste europäische Gemeinde (Apg 16,11ff; Phil 4,15)

- mehrheitlich Heidenchristen (vgl. Apg 16,33b; Phil 2,25ff, 4,18), aber auch Sebomenoi (vgl. Apg 16,14) und Judenchristen (vgl. Apg 16,13)

- sehr gutes Verhältnis zu Paulus (Privileg seiner Unterstützung (vgl. 4,18))

- wenigstens zwei Besuche des Apostels (Gründung + Besuch; vgl. Apg 20,6; 1Kor 16,5f)

- rege freundschaftliche Kontakte 

( Situation der Gemeinde

- Irrlehrer (1,27-30; 2,21; 3,2ff)

- Spannungen (2,1-4; 4,2f: Streit zwischen zwei Mitarbeiterinnen)

Aufbau und Form

( Aposteltitel fehlt im Präskript (vgl. dagegen 1.2Kor, Gal, Röm)

- Bezeichnung (Timotheus und sich) als dou/loi Cristou/ VIhsou/

- Aposteltitel wird gegenüber der Gemeinde nicht in Anspruch genommen 

- Gesamttenor eher freundschaftlich als autoritär 

( Aufnahme eines Topos des antiken Freundschaftsbriefes mit dem avpw,n/pa,rwn-Motiv (1,7.27; 2,12.18.24)

( geschlossener Aufbau auf der Makroebene

- Zentrum: Mahnungen zur Einheit der Gemeinde und Auseinandersetzung mit Irrlehrern
- Christushymnus in der Mitte des Briefes
Literarische Integrität

( von zahlreichen Exegeten werden Briefsammlungen angenommen:

- 3 Briefe [Schmithals; Köster; Bornkamm; Marxen; Barth; Vielhauer; Schenk; Bormann; Walter]:  
(1) 4,10-20: Dankesbrief für die Gaben aus Philippi; 
(2) 1,1-3,1; 4,4-7; 4,21-23: Bericht über die Lage des Apostels; 
(3) 3,2-4,3; 4,8-9: Auseinadersetzung mit Irrlehrern 

- 2 Briefe: 

(a) [Friedrich]: (1) 1,1-3,1a; 4,10-23: Gefangenschaftsbrief; (2) 3,1b-4,9: Kampfbrief 


(b) [Gnilka]: (1) 1,1-3,1a; 4,2-7.10-23: Gefangenschaftsbrief; (2) 3,1b-4,9: Kampfbrief 

(c) [Becker]: (1) 1,1-3,1; 4,1-7.10-23; (2) 3,2-21; 4,8f 

(+) Stimmungsumschwung zwischen 3,1 und 3,2

(–) Umschwung keineswegs abrupt (zentrales Briefmotiv der Freude auch in Konflikten wirksam)

(+) fehlende Hinweise auf die Gefangenschaft in 3,2-4,3

(–) Kontext liefert die Hinweise

(+) vergleichbarer Aufbau von 4,4-7 und 4,8-9 (zwei Schlussmahnungen)

(–) stringentes Fortschreiten der Gedankenfolge in 4,4-9

(+) thematische Geschlossenheit von 4,10-20 (separater Dankesbrief)

(–) vielfache Verbindungen mit anderen Briefpartien

(+) Polyk, Phil 3,2 kennt mehrere Briefe des Paulus an die Philipper
(–) Polyk, Phil 11,3 geht von nur einem Brief aus
Fazit (Schnelle):

( Phil muss als literarische und theologische Einheit verstanden werden


Traditionen und Quellen
( Aufnahme von Traditionen in 2,6-11 und 3,20f wahrscheinlich

( seit den Analysen von Lohmeyer gilt 2,6-11 als vorpaulinische Tradition
(+) ntl. (u`peruyou/n( katacqo,noij) und pln. (morfh,( a`rpagmo,j) Hapaxlegomena

(+) Häufung der Partizipial- und Relativkonstruktionen

(+) strophischer Aufbau

(+) Unterbrechung des Gedankengangs innerhalb des Briefes

(+) kontextuelle Bindeglieder in 2,1-5.12-13
( paulinische Redaktion wahrscheinlich in 2,8c (qana,tou de. staurou/) erkennbar

( Gliederung umstritten:

- sechs Strophen zu je drei Zeilen; zwei Teile durch dio, in 2,9 [Lohmeyer]
- drei Strophen zu je vier Zeilen (6-7a; 7b-8; 9-11) mit Parallelismus membrorum als formgebendem Prinzip [Jeremias]

- alle anderen Vorschläge können als Varianten angesehen werden

- sicher ist die Zweiteilung mit 2,9 als Scharnier (6-8.9.10-11)

( relgionsgeschichtlich stellt der Hymnus keine Einheit dar

- erster Teil: begriffliche Parallelen zum hellenistischen religiös-philosophischen Schrifttum
- zweiter Teil: atl. Zitatanspielungen und liturgisches Formelgut weist auf jüdisches Denken
( Sitz im Leben ist die Gemeindeliturgie (Erniedrigung und Erhöhung des Präexistenten  und Inthronisation zum Kyrios

( Einbettung in paränetischen Argumentationsgang (kompositorische und terminologische Verbindungen zu 2,1-4) zeigt ein ethisches Verständnis der Tradition  

Religionsgeschichtliche Stellung
( Erklärungsmodelle für die Gegner und Fronten im Phil

(1) Paulus wendet sich gegen eine einzige Gegnerfront
- Judaisten [Delling; Klein; Lüdemann; Balz]

- judenchristliche Gnostiker [Schmithals; Bornkamm; Vielhauer]

- judenchristliche Missionare (vergleichbar denen im 2Kor) [Gnilka]

(2) paulinische Polemik wendet sich gegen zwei Fronten: (a) 3,1-11(bzw. 1-16) gegen Juden; (b) ab 3,12 (bzw. 17) gegen hellenistische Libertinisten [Dibelius; Baumbach]

(3) dreifache Frontstellung: (a) 3,2-11 Gefahr des Judaismus; (b) 3,12-15 Libertinisten; (c) 3,17-21 innerer und äußerer Abfall der Gemeinde [Lohmeyer; ähnlich Betz]
( Frontstellung in 3,2-11 unbestritten: judenchristliche Missionare
- Bezeichnung als ku,nej( kakoi. evrga,tai und Umschreibung mit katakomh,

- Kernpunkt der Auseinandersetzung: Forderung der Beschneidung der Heidenchristen
(+) pln. Polemik anhand seiner Biographie: Verweis auf die Vorzüge seiner jüdischen Abstammung, Zugehörigkeit zu den Pharisäern, tadellose Gesetzeserfüllung


(+)  Rechtfertigungsterminologie in 3,9
( Auseinandersetzung mit enthusiastischen Strömungen innerhalb der Gemeinde in 3,12-16
(+) sachliche und sprachliche Übereinstimmungen mit 1Kor 1,6.10; 4,8; 9,24

( Anknüpfung an die Argumentation aus 3,2-11 in 3,17ff

(+) Bezeichnung der Gegner als Feinde des Kreuzes Christi in 3,19

Fazit (Schnelle)

( einheitliche Gegnerfront hellenistisch-judenchristlicher Missionare, die judaistische und enthusiastische Elemente miteinander verbanden

Theologische Grundgedanken I

(Leiden u. Selbstverständnis des Apostels)

( Paulus entfaltet im Phil die Paradoxie christlicher Existenz an seiner eigenen Person
Leiden des Apostels

( In den Leiden des Apostels offenbaren sich Treue und Gnade Gottes
- Gott erhält und fördert in seiner Treue die Philipper in ihrem Glaubensstand (1,3-11; 4,6) und wendet die gegenwärtige Situation des Apostels zum Guten.

( Dank und Aufruf zur Freude durchziehen den gesamten Brief (1,3.18; 2,29; 3,1a; 4,1.4-6.19f)

- Gerade die bedrängende Lage im Gefängnis führt zu einer umfassenden und furchtlosen Verkündigung des Evangeliums (1,12.14)

- Obwohl er mit dem Tod rechnen muss, freut sich der Apostel auf die Zukunft

- Verkündigung des Evangeliums und die Erhaltung der Gemeinde lassen ihn das Leben wählen, obwohl er eigentlich sterben und bei Christus sein möchte (1,22-26; 3,10f)

( Gewissheit im Leben und im Sterben Christus zu verherrlichen (1,18ff)

 Selbstverständnis des Apostels
( Paulus bewertet seine glanzvolle jüdische Vergangenheit als »Dreck« (3,4-11), da die Gerechtigkeit nicht aus dem Gesetz gewonnen werden kann, sondern nur im Glauben empfangen werden kann (3,9)
Theologische Grundgedanken II

(Christologie, Ethik und Eschatologie)

Christologie und Ethik:

( Christus ist Begründer, Bewahrer und Vollender des Heils
- als Urbild ermöglicht Christus die neue Existenz der Christen
- als Vorbild prägt Christus die Christen durch sein eigenes Verhalten
- so wie Christus nicht auf das Seine sah und sich in den Tod am Kreuz begab, sollen auch die Christen nicht in Selbstsucht und Streit  leben, sondern in Demut und Einigkeit

( Ausrichtung christlicher Existenz am Kyrios Jesus Christus (2,1-5.6-11.12-18) als Antwort der Gemeinde auf die Güte Gottes
- Gemeinde soll in dem Bewusstsein leben, dass sie sich noch nicht im Stand der Heilsvollendung befindet, sondern dem Tag der Parusie, des Gerichts und der Auferstehung entgegengehen (3,12ff).

- Möglichkeit dazu eröffnet Gott, der beides wirkt: das Wollen und das Vollbringen (2,13)

( Ethik wurzelt im Wissen um die Kraft Gottes, die im Pneuma wirkt (1,19; 4,12f)
Eschatologie:

( wie in allen Paulusbriefen artikuliert sich im Phil die akute Naherwartung (4,5b, 1,6.10; 2,16; 3,20b)

( anders als in den anderen Briefen rechnet Paulus aber jetzt damit, vor der Parusie zu sterben und direkt nach seinem Tod bei Christus zu sein und zu bleiben (1,23; 3,20f)

Tendenzen der neueren Forschung

( der Philipperbrief als Ganzes spielte bisher nur eine untergeordnete Rolle
- Interesse nur an einzelnen Abschnitten (bes. 2,6-11)

- umfassende historische und theologische Würdigung steht noch aus

( im Zentrum stehen die Fragen nach Abfassungsort und literarische Einheitlichkeit
- viele Exegeten sehen in Ephesus den Abfassungsort und werden den Phil als Briefkomposition
- dagegen wächst die Zahl derer, die Rom als Abfassungsort ansehen und für die Einheitlichkeit des Briefes votieren

- kein Konsens ist nicht in Sicht

( weiterer Schwerpunkt ist die Eschatologie des Phil 
- Vergleich von 1,23, 3,20f mit anderen Aussagen des Paulus

- Bedeutung der su.n&Cristw/|&Wendung [Siber]
( Interesse am vorchristlichen Paulus [Hengel; Niebuhr]
- 3,4b-11 enthält mehr Informationen über die vorchristliche Zeit und das Selbstverständnis des Paulus als die übrigen Briefe

( Kultur-, Sozial- und Religionsgeschichte der römischen Kolonie Philippi [Pilhofer; Bormann]

- Eingehen des Paulus auf die römische Lebenswelt seiner Adressaten 

- Beeinflussung durch dieselbe (vgl. poli,teuma in 3,20f)












